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Besprechung 
 

Showdown 
 

Da haben wir es also, das unmittelbare Aufeinandertreffen des Sokrates mit den Sophisten, 
die er so verächtlich belächelt. Es treffen aufeinander die beiden Titanen ihrer Zeit: Sokrates 
und der Sophist Protagoras (Der Mensch ist das Maß aller Dinge). Oh weh, und was müssen 
wir erleben? Den Kniefall des Platon (Sokrates) vor dem großen und mächtigen Protagoras. 
Wer nun dachte, die Stunde des Sokrates sei nun endlich gekommen, der ist hier gründlich im 
Irrtum. Sokrates erlebt hier schlicht sein Waterloo. Protagoras ist mit allen Wassern 
gewaschen, und er gibt Sokrates nicht den Hauch einer Chance. Wenn wir bisher immer zu 
Sokrates gehalten haben, ihn verehrt, bewundert, geschätzt und ihm die Stange gehalten 
haben, so müssten wir jetzt einsehen, dass Sokrates in Protagoras nicht nur einen ebenbürtigen 
Gegner hat, sondern das Sokrates hier auch seine Grenzen aufgezeigt bekommt. Ob Ihr es 
glaubt, oder nicht, aber Sokrates hat in Protagoras seinen Meister gefunden.  
 

Das Gespräch 
 
Worum geht es denn nun in dem Gespräch? Kurz gesagt um zwei Fragen: 
1. Ist Tugend lehrbar? 
2. Wie verhält sich die Tugend an sich zu den Einzeltugenden? 
Protagoras meint, Tugend sei grundsätzlich lehrbar, denn das sei ja gerade der Sinn der 
Erziehung. Sokrates hingegen behauptet die Nicht-Lehrbarkeit der Tugend. Aber Protagoras 
versteht es, den Sokrates in einer längeren Rede zu überzeugen. Auf die Frage nun des 



Verhältnisses der Tugend an sich zu den Einzeltugenden meint Protagoras nun, dass die 
Tugend an sich das Eine sei, die Einzeltugenden nur die unterschiedlichen Teile des Ganzen. 
Eigentlich sollte damit die Sache klar sein. Aber Sokrates versucht nun Protagoras in ein 
völlig überflüssiges Frage-Antwort-Spiel zu verstricken, und zerredet damit praktisch alles, 
was Protagoras von nun an sagt, bis praktisch nichts mehr übrig ist. Aus dem 
Hebammenkünstler ist ein reiner Chaot und Zerstörer geworden. Ja, Protagoras hält Sokrates 
praktisch den Spiegel vor. Und so wie Sokrates sich selbst in sein negatives Gegenteil 
verwandelt, gelingt es ihm am Ende auch noch, Protagoras von der Nicht-Lehrbarkeit der 
Tugend zu überzeugen, während er nun seinerseits die Lehrbarkeit der Tugend vertritt. Ein 
Trauerspiel. Aber so muss es wohl jedem denkenden Menschen gehen, der auf seinen Meister 
trifft, und der nicht besonnen genug ist, seine Niederlage rechtzeitig einzugestehen. Am Ende 
bleibt die Frage im Raum stehen: Was ist Tugend? 
 
Als Einzeltugenden kommen in dem Gespräch vier Tugenden zur Sprache:  
die Gerechtigkeit, 
die Frömmigkeit, 
die Besonnenheit, 
die Tapferkeit. 
 
Darin deutet sich schon Platons spätere Lehre der vier Kardinaltugenden an. Wir werden 
sicherlich noch öfter darauf zurückkommen. In jedem Fall aber knüpft der Dialog unmittelbar 
an den Laches (Über die Tapferkeit), den Charmides (Über die Besonnenheit) und den 
Euthyphron (Über die Frömmigkeit) an. Daher scheint er mir inhaltlich hier genau an der 
richtigen Stelle zu sein. 
 
Was nun aber den Relativismus des Sophisten Protagoras betrifft, so hat der Dialog an den 
Stellen, in denen Protagoras relativistisch argumentiert, seine größten Stärken. Und das sage 
ich nicht nur als Anhänger des Relativismus. Ich bin sicher, auch Sokrates würde das heute so 
sehen...  
 
Ach ja, die Frage... Also, was ist die Tugend? Tugend, so meine eigene Definition, ist das 
ständige Gerichtet-Sein des Willens auf einen Habitus der Seelengröße und des Seelenadel. 
Damit ist praktisch alles gesagt. 
  

Nachtrag: 
 
Sokrates hätte gut daran getan, am Relativismus der Sophisten (u.a. Protagoras) festzuhalten. 
Das würde ich auch dem Papst sagen... 
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